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Württemberg.
Altburg , OA. Calw, 31- März . (Brand .) Vergangene

Nacht ist der Gasthof zur „Sonne " völlig niedergebrannt . Das
stattliche, Johannes Kober gehörige Anwesen nut Laalanbau
bietet den Anblick einer wüsten Trünnnerstätte . Me Orts-
seuerwehr griff sofort ein und bekämpfte.den Brandherd . Da
die Nachbarhäuser stark gefährdet waren , wurde die Calwer
Weckerlinie alarmiert . Während die „Sonne " bis zum Grund
niederbrannte, erlitten die Nachbaranwesen lediglich Wasser¬
schäden. Da der Brandausbruch erst spät bemerkt wurde,
konnte außer dem Vieh nicht viel gerettet werden; fast die
gesamte Fahrnis des Hauses ist so vernichtet. Der Braird-
leider ist zwar versichert, erleidet aber trotzdem einen sehr
schweren Schaden. Ueber die Entstehungsursache des Brandes
besteht noch keine Klarheit.

Zavelstein, 31. März . (Me Krokusblüte .) Am Palmsonn¬
tag, der von herrlichem Wetter begünstigt war, herrschte hier
ein großer Fremdenverkehr. Zu Fuß , mit dem Fahr - und
Motorrad und mit Autos kamen Touristen und Ausflügler
hier an, um die Krokuswiesen zu besuchen. Besonders stark
war der Verkehr von Stuttgart und Pforzheim her. Wagen
auf Wagen folgten einander in ganz kurzen Abständen. Der
Berkehr mußte polizeilich geregelt werden. Me Wiesen waren
von Menschen übersät ; der Besuch steigert sich von Jahr zu
Fahr.

Freudenstadt, 31. März . (Im Schwarzwald liegt noch viel
Schnee.) Nach wie vor liegt auf den Höhen über 800—900
Meter viel Schnee, der infolge der erneut rauheren Tempe¬
ratur nur langsam schmilzt. Im Gebiet des Hohloh und Kal¬
tenbronn erreicht der Schnee noch 75 Zentimeter , bei Besen¬
feld noch 60 Zentimeter , auf dem Kniebis und der Zuflucht
teilweise 70 Zentimeter , nur Süd - und Sonnenseiten tragen
geringere Schneelagen. Enorme Schneemengen lagern im
Feldbergbereich.

Stuttgart 31. März . (Osterverkehr.) Außer einer größe¬
ren Anzahl Vor - und Nachzüge zu fahrplanmäßigen Schnell-
und Eil- sowie Personenzügen läßt die Reichsbahn über
Ostern verschiedene außerordentliche Personenzüge fahren . Nach
Oberstdorf fährt am Donnerstag und am Sonntag se ein
Sonderzug. Am Gründonnerstag Verkehren die Personen¬
züge wie an einem gewöhnlichen Werktag (Montag —Freitag ).
Am Samstag , 4. April , fallen wegen Arbeitsruhe in vielen
Fabriken einige hauptsächlich dem Berufsverkehr dienende
Züge aus. Am Ostersonntag fahren weitere Sonderzüge nach
Freudenstadt, Kleinengstingen und Honau.

Stuttgart , 31. März . (Ein Vertreter Württembergs bei
den Handelsvertragsverhandlungen mit Rumänien und Un¬
garn.) Oberregierungsrat Dr . Schiller vom Wirtschaftsmini¬
sterium nimmt als Vertreter Württembergs in der deutschen
Kommission an den deutsch-rumänischen und deutsch-ungari¬
schen Handelsvertragsverhandlungen in Wien teil.

Stuttgart , 31. März . (Beschlagnahme der „Süddeutschen
Arb-iterzeitung" ) Von Zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die
„Süddeutsche Arbeiterzeitung " vom 31. März 1931 Nr . 75 ist
auf Grund der Notverordnung des Herrn Reichspräsidenten
vom 28. März 1931 polizeilich beschlagnahmt worden.

Vaihingen a. d. Fildern , 31. März . (Selbstmord von
Schultheiß a. D . Kachel.) Mr vor zwei Jahren von seinem
Amt zurückgetreteneSchultheiß Kachel von hier, 66 Jahre alt,
hat sich in einem Anfall von Schwermut auf der Schießschanze
erschaffen. Seine Leiche wurde heute früh gefunden.

Ottendorf . OA. G-z'ttoif , 30 März . sEw Hund rntiot ln eln-r
Eckiaibr>->l In der Nnbt ans Sonwai drana ein Wolhlinnd In
den Säi -gpkerch eines WanderichLsir°> ein und ' ieiNete dort ' in furcht¬
bares Blutbad an . 26 Schafen bat er den Hals dmchgebiffeo, die
dann verendet oufrrfunden wvrd -n : etwa 40 sind teils webr oder
w-nioer n-»1 tzh iwak auch dooon noch einz<lne geschlachtet werden
Pässen. Die meisten Tl ' re lm -n im Steinbruch , teils waren sie nach
W sibelrn und im nabeu Wald veriprenat . Der Echadcn, den der
wütende z>„nd ungerichtet bot. ist s br aroß.

Aushausen, OA. Neresheim, 31. März . (Sieben Anwesen
eingeäschert.) Ein schwerer Tag war der Gemeinde Aufhausen
an der Kessel beschießen, wo nachmittags ein Brand ausbrach.

der sieben Anwesen und das Dach des Kirchturms einäscherte.
Das Feuer konnte sich wegen des herrschenden Westwindes
rasch ausbrciten , zumal noch einige der abgebrannten Grund¬
stücke mit Stroh gedeckt waren . An ein Löschen durch die
Nördlinger Motorspritze konnte nickst gedacht werden, da zum
Unglück noch Wassermangel herrschte. Die Brandleider sind
zum Teil nicht gut versichert. Alles Vieh bis auf ein Schwein
konnte in Sicherheit gebracht werden. Me Brandursache ist
bis jetzt noch nicht bekannt.
Warum wir immer nach Eier und Geflügel aus dem Ans¬

lande beziehen muffen?
Jeden Tag muß Mutschland für mehr als eine Million

Reichsmark Eier und Geflügel im Auslande kaufen, trotz¬
dem wir mit unseren 76 Millionen Hühnern eigentlich unse¬
ren Bedarf decken könnten, wenn wir rationeller Wirtschaften
würden. Während die deutsche Henne rund 85 Eier im Jahre
legt, produziert ihre holländische und dänische Schwester 190
bis 200, also weit mehr als das Doppelte. Durch eine metho¬
dische Arbeitsteilung und Zucht haben die holländischen mid
dänischen Züchter diesen beachtlichen Erfolg errungen . Sie
haben sich zunächst spezialisiert, indem der eine nur Zucht-
Hühner- der andere Leghühner und der dritte Fleischhühner
hält . Dann haben sie systematisch den Hennenbestand ver¬
jüngt und aus den Raffen nur einige beste ausgesucht. So
erzielten sie eine einheitliche, hervorragende und billige Ware,
die sie noch Weiter dadurch verbilligten, daß sie sich zu Ab-
lieferungs - und Verkaufsorganisationen zusammentaten. Bei
uns fangen wir mit allen diesen Selbstverständlichkeiten erst
jetzt an, wobei wir einen immerhin beachtlichen Erfolg be¬
reits erzielten. Während 1929 nur 100 Millionen deutsche
Markeneier umgesetzt wurden, waren es 1930 schon 250 Mil¬
lionen.

General v. Mndra und die tapferen Württembergs«
Ulm. 31. März . Am 1. April feiert der frühere kom¬

mandierende General v. Mudra seinen 80. Geburtstag . Aus
Einladung des Wassenrings deutscher Pioniere waren 22 Ge¬
nerale der alten Armee und Hunderte ehemaliger Angehö¬
riger der Ingenieur - und Pioniertruppe mit 40 Fahnen aus
allen Teilen des Reichs zu einer Geburtstagsfeier nach Ber¬
lin gekommen. Auch der württ . Landesverband der Pioniere
und der Pionierverein Ulm und Umgebung waren vertreten.
Mm Vertreter der württ . Verbände erklärte General
v. Mudra : „Mr Gruß der WürttemLerger hat mich ganz be¬
sonders gefreut ; die Württemberger sind — das ist unum¬
stößliche Tatsache — die tapfersten Truppen im Weltkrieg ge¬
wesen. Mir wird die heldenhafte Haltung der Württemberger
in den Argonnenkämpfen für alle, Zeit unvergeßlich bleiben "

Der Bahnkörper «nd die Elektrifizierung
Ulm, 31. März . Ueber die Arbeiten zur Elektrifizierung

der Strecke Augsburg —Ulm—Stuttgart schreibt das „Ulmer
Tagblatt ": Da man zur Elektrifizierung der Eisenbahn weder
neue Schienen noch andere Weichen braucht, sondern ledig¬
lich eine größere Bewegungsfreiheit nach der Vertikale hin,
müssen überall die zu niedrigen Brücken abgebrochen, erhöht,
oder die Gleise tiefer gelegt werden. Die bedeutendste Ver¬
änderung dieser Art für Ulm ist der Abbruch der beiden Fe¬
stungstunnels in der Richtung Stuttgart . Wahrscheinlich
werden an die Stelle der Tunnels Unterführungen treten.
Im Zusammenhang mit diesen Vorbereitungen ist auch die
Beseitigung der beiden Pfeilerpaare an der Eisenbahnbrücke
nach Neu-Ulm zu nennen , von denen die Ulmer Pfeiler ja
schon verschwunden find. Auch das „Stellwerk Süd " und der
eiserne Signalsteg bei der Mohrenkopfunterführung mußte
Weichen. Was mit dem Syrlinstcg und der Blaubeurertor-
brücke geschieht, ist noch nicht festgelegt. Sodann spricht man
von einer neuen Maschinenhalle. Die Stuttgarter werden
darangehen müssen, die Bahnsteigüberdachung aus Holz und
Glas , die für das elektrische Netz zu gefährlich sind, abreißen
zu lassen. Außer verschiedenen Ueberhöhungen von Brücken
konnnt dort vor allem eine Tieferlegung der Gleise durch
die Tunnels in Frage . Auf der ganzen Strecke Augsburg—

Stuttgart ist kein einziger Bahnhofumbau nötig . Mit der
Erstellung der Masten links und rechts der Gleise, in denen
dann in der Mitte der Glcisachse der Fahrtdraht hängt , ist
die einzige sichtbare Veränderung nach außen hin verknüpft.
Me Eisenbahnwagen erfahren ebensowenig eine Neuerung
mit Ausnahme der, daß in die Personenwagen elektrische Hei¬
zung eingebaut wird, was bei den Schnellzugswagen zum Teil
schon der Fall ist. Eine rein betriebstechnische Angelegenheit
ist die Einrichtung von Reparaturwerkstätten für die elek¬
trischen Maschinen.

Sie Fortsetzung der französische«
Kriegsdokumente

Besprechungen über einen Einmarsch in Belgien.
Paris , 30. März . Mr , 5. Band des großen französischen

Urkundenwerkes ist heute zur Ausgabe gelangt. Er behandelt
die Monate Februar bis Mai 1912, eine Periode , in der sich
die Tätigkeit Poincaräs auszüwirken begann, der kurz zu¬
vor das Präsidium des Kabinetts und das Portefeuille des
Auswärtigen übernommen hatte . Der mit der Veröffent¬
lichung amtlich betraute Verlag der „Europe Nouvelle" hat
in einer Voranzeige Andeutungen gemacht, die vermuten
ließen, daß Frankreich 1912 an einen Einmarsch in Belgien
gedacht habe. Die Publikation selbst zeigt die Angelegenheit
jedoch noch in einem ganz anderen Licht. Allerdings sind
die wichtigsten Dokumente nicht in dem Werk enthalten . Me
Herausgeber haben sich daraus beschränkt, die ersichtlich zahl¬
reichen Dokumente über das wichtigste Geschehnis der Vor¬
kriegsgeschichte in 'eine Fußnote von wenigen Zeilen zufam-
menzusassen, die folgenden Wortlaut hat:

In einer Unterredung , die Ministerpräsident Poincare am
21. Februar 1912 mit dem Kriegsminister, dem Marinemini¬
ster, dem Chef des Generalstabes und dem Direktor der poli¬
tischen Abteilung des Außenministeriums geführt hatte, legheGeneral Josfre dar, welche Aussichten der französische Ope¬
rationsplan in einem Kriege mit Deutschland biete. Er glaubte
hinzusügen zu sollen, daß die Aussichten auf einen Sieg
größer « ären , wenn das französische Heer die Freiheit hätte,
die Offensive auf belgisches Gebiet zu tragen . Mr Minister¬
präsident erwiderte, daß ein solches Vorgehen mit der Gefahr
verbunden sei, nicht nur Europa , sondern auch die Belgier
gegen Frankreich einzunehmen. Er erklärte, die Offensive
müßte mindestens aus die positive Drohung eines deutschen
Einmarsches begründet sein. Er fügte hinzu : Uebrigens war
doch gerade die Furcht vor einem deutschen Einfall in Bel¬
gien die Ursache unseres Geheimabkommens mit England-
Jedenfalls müßte man sich vergewissern, daß ein Plan dieser
Art die belgische Regierung nicht veranlassen würde, uns ihre
Unterstützung zu entziehen.

Einige der im 5. Band abgedruckten Dokumente zeigen,
wie Poincarä alles ausbot, um die Zustimmung der belgischen
Regierung zum Einmarsch in Belgien zu erhalten . Aus seinen
Weisungen wird ersichtlich, daß die britische Regierung den
französischen Wünschen Widerstand entgegensetzt, doch fehlen
jene Dokumente, die vorhanden sein müßten , um die Haltung
des britiichen Staatssekretärs Greh über jeden Zweifel zu
kennzeichnen.

Verschiedene Umstände lassen deutlich erkennen, mit wel¬
chen Schwierigkeiten die wissenschaftliche Kommission bei der
Veröffentlichung dieser Dokumente zu kämpfen hatte, soweit
überhaupt eine Veröffentlichung erfolgt ist.

Vermischtes.
Fürst Bülotv als Komödiant. Staatssekretär v. Kiderlen-

Wächter, dem Bülow die Anerkennung selbst nicht versagte,
daß er der fähigste und mutigste Kopf der deutschen Diplo-
mgtie sei. hat Bülow wiederholt scharf gekennzeichnet, als
unaufrichtig , streberisch, kriecherisch und komödiantenhaft. Vom
Komödianten Bülow berichtete Kiderlen folgende Anekdote,
die in der neuen Zeitschrift „Mr Staat seid ihr " veröffent-
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»Ah. . . meine Damen! Ich kann Ihnen nicht
sagen. . . wie mich der Auftrag freut. Man ist doch
schließlich auch zum guten Teil Bekleidungskünstler.
Ader. . . es acht da uns Künstlern so. wie den andern
dom Fach! Wir haben selten die rechte Gelegenheit dazu.
Tenn ausgerechnet, die Tamen — wenigstens sehr oft —
die wir kleiden, die bringen zwei Dinge nicht mit, ohne
die es bei uns nicht gut geht: Jugend und Schönheit!
Cigur will ich noch sagen. Gestalten Sie übrigens, daß
ich noch vorttelle: Jacques Meloque!"

»Ah. . . § ,e sind Franzose, mein Herr!"
»Nein, nein!" verieyke Meloque etwas verlegen.

^Mein Name deutet daraus hin, aber ich bin Deutscher,
-̂vch, ich hebe mich im Ausland umgejehen, war bei

-sioiret und anderen bedenkenden Häusern."
Carla nickie und sagle resolut: „Also, verehrter Herr

Meloque! Recht wnios . . . aber nehmen Sie unseren Chef
N'chl gar so hoch."

Meister Meloque und die Tamen um ihn lächelten.
»Aber ich bitte Sie ! Wir sind doch grundreell! Wir

können natürlich in den Preisen nicht mit Wertheim kon¬
kurrieren! Das wollen wir auch nicht, denn wir bedienen
den Kunden ja individuell und. . . geben sa unseren
guten Geschmack mn dr«ml Also meine Tamen, dark ich
bitten' Frönlen, Sanded. . . Sie haben wobl die Güle
'"w führen die Tamen in die Wäscheabteilung."

„Es handelt sich doch nur um ein Gesellschaftskleid,
Herr Direktor!"

„Nein, nein, meine Damen!" lächelte Meloque.
„Mein Auftrag lautet . . . Einkleiden vom Kopf bis
zum Fuße! Da ist alles inbegriffen. Erst werden Sie
mit Fraulein Sander an Wasche das Schönste heraus-
svchen. was wir besitzen, dann werde ich Ihnen meine
schönsten Modelle vorführen. Dann folgen Mäntel!
Zum Schluß Schuhe. Hüte und dann . . . etwas sehr
Wichtiges. . . die Strümpfe! Die sind wirklich ganz be¬
sonders wichtig, meine Damen. Die Farbe muß sich ab¬
solut harmonisch der Farbe des Gesellschaftskleides an-
schließsn!"

Carla und Maria wechselten einen Blick.
Humorvoll meinte Carla: „Dann müssen wir uns

schon abfinden. Nin ins Vergnügen!"

Vier Damen umschwärmten Maria und Carla.
Schleppten die erlesenste Wäsche herbei.
Eifrig wurde probiert, überlegt, verglichen, bis nach

einer Stunde alles zusammen war.
Inzwischen hatten sich die Mannequins der Firma

bereits angekleidet und promenierten mit großen Toilet¬
ten vor Carla und Maria.

Im Vorführungsräume waren inzwischen noch einige
Kunden eingetrosfen. die der kleinen Äodeschan beiwohn¬
ten und die beiden Mädchen neugierig betrachteten.

Viel Erlesenes und Schönes wurde ihnen gezeigt, aber
— wie man so sagt — manches Kleid hatte sie begeistert,
aber es war keins. das sie richtig warm werden ließ.

Sie marschierten immer schöner auf.
Als ein Mannequin ein Seidenkleid in Schwarz und

Weiß vornihrte. da sahen sich die Mädchen an.
Carla saate aiiwereqt- „Maria . . . das müßte Ihnen

fabelhaft stehen! Zu Ihrem wundervollen Blond Liefe

Symphonie in Schwarz und Weiß mit Len Spitzen . . .
ich verspreche mir alles davon."

Meloque unterstützte Carla; er bat Maria, das Kleid
einmal anzuprobieren.

Maria folgte der Aufforderung und sich um.
Als sie dann in dem fabelhaften Gen.ttchaftstleid er¬

schien. brachen alle im Räume, die Kunden, die Manne¬
quins. die bedienenden Damen, in begeistertes „Ah!"aus.

Maria sah sich im Spiegel.
Ja . das sah sie . . . das war die Robe für sie. Als

sie sich im Spiegel wiederfah. staunte sie über sich selber
und begriff nicht, daß ein anderes Kleid den Menschen
ein so ganz anderes Aussehen gab.

War diese schöne, elegante Dame noch die kleine FrauMaria?
Sie hatte plötzlich das Gefühl, daß sich von fcot ab

ihr Leben in andere Bahnen wende und empfand ein
Baiigen vor der anveren Seite des Lebens.

Sie fühlte, jetzt wurde sie der Stille entrückt, jetzt trat
sie erst in die Welt.

„Meine Gnädigste", sagte Meloque artig. „Sie haben
einen fabelhaften Geschmack! Das Erlesenste haben Sie
gewählt! Ich kann Ihnen als Fachmann versichern. . .
besser gehts nicht! Hofien wir. daß wir für Ihre Freun¬
din ein Kleid gleicher Güte finden, das sie mcht minder
kleidet."

Dabei warf er einen prüfenden Blick über Carla.
Not . . . und Silbergrau! Das waren eigentlich für

die schlanke, ranke Schönheit der Dunkelbraunen die rech¬
ten Farben.

Es mar nicht so leicht, für Carla das Rechte zu
finden.
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licht wird : tM7 war es, die Zeit der Euwnbürg -Moltte-
Harden -Prozesfe und ihrer Atmosphäre. Ein Journalist
(Brandt hieß er) schrieb etwas, was andeutete, daß es auch
mit dem Fürsten Bülow nicht ganz geheuer sei, in punkto
8 175. Dummes, falsches Zeug natürlich. Der Reichskanzler
Bülow klagte wegen Beleidigung, trat aber als Zeuge höchst¬
selbst auf — und der Journalist bekam eine Gefängnisstrafe.

ReiäManzler Fürst Bülow hatte den Prozeß folgender¬
maßen vorbereitet : Er ließ feststellen, in welchem Gerichtssaat
der Prozeß verhandelt würde, ließ die Maße dieses Raumes
aufnehmen, und sie in einen Saal der Reichskanzlei über¬
tragen . Hier „probte" er die Regie des Prozesses und seines
eigenen Auftretens und Abgangs. Als Gerichtspräsident und
als Oberstaatsanwalt mußten zwei hohe Beamte fungieren:
die saßen im Reichskanzleisaalauf ihrem Platz — und dann
ging die Tür auf und der Zeuge Reichskanzler Fürst Bülow
trat ein (und auf) und übte — Haltung , Gang , Lächeln.
Gruß , Verbeugung, Würde, Zeugeneid, Verabschiedung, Ab¬
gang — kurz alles, was der Komödiant zu brauchen glaubt,
um Eindruck zu machen.

Riefeneinkommen der Sportsgrötzen . lieber die unheim¬
lichen Einkommen mancher c-sportsgrößen macht man sich nur
schwerlich eine Vorstellung. Hier seien einige Beispiele an¬
geführt : Dempseh. der bekannte Weltboxer betätigt sich nur
mehr als Ringrichter. Er erhält dafür ' jährlich 175 OM Dol¬
lar . Die Weltmeistern! Wills-Moody soll von einer Holltz-
wooder Filmgesellschaft für die Mitwirkung bei einem Sports¬
film 25 OM Pfund Sterling angeboten bekommen haben. Der
bekannte amerikanische Fußballmanager Älgar bietet die Mann-
schaft seines Klubs für 10 OM Dollar aus . Diese Einkommen
sind einige Rekordeinnahmen der Rekordjäger.

Aman Nllahs Luxusauto in Berlin versteckt. Ein leiden¬
schaftlicher Kampf ist in Berlin uni einen Luxus-Sportwagen

'entstanden , den König Aman llllah bei seinem Besuch in
Berlin vor zwei Jahren für 70 OM Mark bestellt, aber nach
seiner Absetzung nicht abgenommen hatte. Dieses Meister¬
werk der deutschen Automobilindustric mußte schließlich an
einen Berliner Holzindustriellen für 22 MO Mark verkauft
werden. Nach einigen Monaten mußte ihn aber auch jener
Besitzer, weil er in finanzielle Schwierigkeiten geraten war,
in einem Autolomvardhaus beleihen und ihn nach geraumer
Zeit für 2000 Mark verkaufen! Kaum war aber der Wagen
im Besitz des Lombardhauses, da entstanden Differenzen
zwischen den Besitzern. Sie beschlossen, auseinanverzugehen.
Die Auseinandersetzung gestaltete sich aber deshalb so schwie¬
rig. weil sie sich nicht über die Bewertung des ehemaligen
„Königswagens" einigen konnten. Daraufhin ließ, einem
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Oberlengenhardt—Unterhaugstett.

kockreilsEinIsclllng.
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Bekannte zu unserer am
Ostermontag den6. April 1931
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freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies statt jeder
besonderen Einladung entgegennehmen zu wollen.

Friedrich Umbeer,
Sohn des verstorbenen Martin Umbeer.Ait-Adlerwrrt.

Oberlengenhardt.
Emma Umbeer,

Tochter des »erst. Michael Umbeer. 'Altschultheiß, tu
Unterhaugstett..m

KirchgangV«12 Uhr in Schömberg
M

chj'f Niebelsbach- Neuweiler.

tsdekreils-LinIsckung.
- Wik"dichtMn uns, Verwandle. Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
' VsteÄchutag de» 6. April 1931

" " 5̂ ",stattfindenden
l̂ eiesi

U 'Ns' tz Mch „Adler" in Niebelsbach
ii'/Icw chnwl'ü-is,

.frehnjyfiMtibttten,  dies als per-
zu wollen.

TS0,IMI>chm Sh FuliuS Roth,
Sohn des st Johann Roth, Landwirts.
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Kirchgang 12 Uhrm Grcisenhausen.

Berliner Blatt zufolge, der eine Besitzer das Auro entführen
und in Berlin versteckt halten . Daraus entstanden zahlreiche
Prozesse, die in den nächsten Tagen verhandelt werden.

Ersatz sür Todesstrase
Wieder ist eine neue Zeitschrift erschienen, die die einzig

unparteiische Zeitung Deutschlands sein will. Sie bringt nicht
mehr und nicht weniger als sämtliche Reden aller Abgeord¬
neten jeder Partei . In der Reklame, die dieses -Organ an-
kmidigt, heißt es: „Muß jeder Deutsche lesen!"

Na, ua, alles was recht ist. Alle Reden jedes Abgeord¬
neten im Reichstag und Landtag , dazu in vollem Wortlaut,
lesen! Es wäre zu empfehlen, diese Lektüre als Ersatz für
die Todesstrafe einzuführen . Die Äbschreckungsmethode hätte
damit das beste Instrument . Der Tod ist weniger zu fürch¬
ten, aber sämtliche Reden lesen. — Die Zeitschrift ist an¬
scheinend sehr boshaft. Sie will die Namensnennung der in
den Parlamenten fehlenden Abgeordneten bringen (Wohl auch,
ob die Drückeberger dennoch Diäten stibitzen), sie bringt die
in Vergessenheit geratenen Wahlaufrufe der Parteien , bringt
die Abstinrmung der Abgeordneten mit Namensnennung
und dergleichen Lieblichkeiten mehr. Da ist es Wohl bald keine
Luft mehr, Parlamentarier zu sein.

Die Berjüngungskur
Bon Richard Zoozmann.

In Kleinkleckersdorf sollte der Gemeindeziegenbock wegen
hohen Alters und damit verbundener Untauglichkeit verstei¬
gert werden. Ein Händler bot drei Mark , was den Klein-
kleckersdorfern zu wenig war . Nun wollte man den „alten
Herrn mit dem Ziegenbart " gegen einen Einsatz von füns
Mark ausknobeln. Aber das war den Herren des Gemeinde¬
rates wieder zuviel. Endlich bot der Händler , nachdem er
den Ziegenbock noch einmal untersucht hatte, vier Mark . Er
wurde ihm zugeschlagenmit der Bedingung , auch gleichzeitig
und schnellstens für einen würdigen Ersatz zu sorgen, was
der Händler versprach.

Als gewitzter Naturforscher unterzog er den Bock da¬
heim im Nachbardorf nun einer Verjüngungskur . Doch er
ging nicht zu Steinach oder Woronoff, sondern er wusch ihn
tüchtig mit Lux und Seife, putzte die Hörner , stutzte Len
Bart , frisierte die zoddelige Mähne und mani - und pedikürte
alle vier Hufe. Und dann zog der schlaue Ticrverständige nach
acht Tagen abermals nach Kleinkleckersdorf und körte ihn an.

Keiner der Gemeinderatsmitglieder erkannte den ver¬

jüngten Bock wieder, und man erwarb ihn für achrzig Mark
Die Ziegenfraucn und -fräuleins in Kleinkleckersdorffreuten
sich ungemein, ihren alten Liebhaber in neuer Gestalt wieder
unter sich zu haben. Ob der Pillendreher seine Tauglichkeit
mit dem verjüngten Aeußeren zurückbekommen hat, wird er
nun zu beweisen haben.

Humoristisches.
Professor: „Dieser 'Auswuchs auf dem Kopf ist ein Zeiche«

von Jähzorn ."
Patient : „Da rrrögen sie recht haben, Herr Professor.

Meine Frau war in furchtbarer Wut . als sie mir diese Beule
mit dem Besenstiel beibrachte."-i-

Hausherr (zu einem zu Tisch geladenen Missionar) : „Neh¬
men Sie es bitte nicht übel, daß meine Töchter so dekolletiert
zu Tisch kommen. Das ist jetzt modern."

*
Missionar : „Daran bin ich gewöhnt, ich komme ja von

den Wilden." - — ,- - -

A: „Wohin so eilig?"
B : „Professor Bangert , Nase korrigieren lassen, grade

Geld beisammen, kostet 5M Mark ."
A: „Hm, reizen Sie mich mal , dann mach' ich's für die

Hälfte." *
Gast : „Herr Ober, soll das ein Hammelkotelett sein? Etu

solcher Fetzen ist direkt eine Beleidigung für jeden Hammel."
Ober: „Bitte um Entschuldigung, mein Herr , ich wollte

Sie nicht beleidigen." *
Kellner : „Sie wünschen, mein Herr ?"
Gast: „Eine Portion Schweinebraten, aber nicht zu klein,

denn über jede Kleinigkeit rege ich mich fürchterlich auf."
*

Scherzfrage. Wer sind die fruchtbarsten Schriftsteller?
Antwort : „Ein langjähriger Abonnent und „Einer für

Viele."
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DRestaurant ruiu Lalurliotj
W lialtestelle LriMlskrariä ß

Neuenbürg.
Eine

s
in sonniger Lage zu vermiete».

In erfragen in der„Enz-
täler"°Geschüftsstelle.

— OsteZ ' - jVlonrÄA  av Z Vür Knci -st

I yeo ^ e JauLmasiK
^  statt , kür Zuts 8peisen unü Oeträu ^s ist

^  Kestens ZesorZt . klisr ^u laclet erZek . ein

B t r k e n f e l d.
Schönen7—10 Ar große«Garten

zu pachten gesucht.
Zacher, Baumgartenstr. 20.

Schwann
Unterzeichneter hat zirka8

Ztr. gut eingebrachtes

M ? . AroriErikerA unä krau D

UlWWlll!l!ll!!WWlll!!llllM
zu verkaufen

Karl Wagner,
beim Waldhorn.

Neuenbürg, den 1. April 1931.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir durch das tragische Geschick unseres
lieben Entschlafenen

Christian Seeger
erfahren dursten, sagen wir allen unseren auf¬
richtigen Dank. Besonders danken wir für die
ehrenden Nachrufe seitens der Stadtverwaltung
Neuenbürg, des Kriegeroereins, der Freiwilligen
Feuerwehr und deren Kapelle für die Kranz¬
niederlegungen am Grabe und für die Trauer¬
musik, sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung.

Die trauernde« Hiaterbliebenen.

^ 9 ml Lebens
ist trotz mancher Sorge dem Gesunden eine Freude, dem Kranken
aber eine Last. Deshalb trinken Sie jetzt im Frühjahr eine der

vier Sorten des im In - und Ausland seit Jahren berühmten

»ttünsr vsdlirgLkrsurer - Vee.

Nr 1 Gegen Gicht. Rheumatismus . Ischias , Hexenschuß, Arterien-
' . Verkalkung , Magen - und Darmbeschwerden. Appetitlosig¬

keit, Nieren- und Blasenleiden usw.
Nr 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden,

»' >-  Krampfadern , geschwoll. Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.
Nr 8 Gegen Grippe, Husten. Verschleimung. Bronchialkatarrh.

- ' >>>- Asthma , Lungenleiden rc.
Nr . 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,

-  Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
Kausen Sie keinen Tee bei Hausierern oder ReisendenI Holen Sie
sich in der Apotheke 1 Paket „Rhöner Gebirgskräuter -Tee ". Der¬
selbe ist in hervorragendem Maße heilkräftig, dabei sehr wohl¬
schmeckend und billig und wird von Allen, die ihn kennen, jedem
andern vorgezogen, Er hat Tausenden geholfen und Hilst auch Ihnen.

3u haben in Neuenbürg . Schömberg in der Apotheke.

Frauenalb.
Ostermontag von 3 Ahr ab findet

8MM « Is»r
statt, wozu freundlichst einladet

kristtnctt Süettls,
Metzger und Wirt.

Gesangbücher
zu haben in der G. Meeh'fchen Buchhandlung.

Lu Ostsrn
clen neuen

keiM-Int
pkorrksSm

7 Leb>IolU»srg 7
tlauptpre 'islaMN:

HSV HS0 AS0

Schwann.
Ein neues lerchenes(Hart¬

holz)KiilleM
mit Verteiler hat billig ab¬
zugeben

König, Küfer.
Suche auf 15. April oder

1. Mai fleißiges, ehrliches

Mellen,
in allen Hausarbeiten erfahre»,
mit nur guten Zeugnissen.
Bäckerei-Konditorei König,
Durlachi. B ., Hauptstr. 24.

IraytgeslK
aller Art samt Zubehör,

komplette Iüuue
liefert
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